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ſchaffen worden , wie Dietrich , welcher an allen

Dingen alle andere Maͤnner in der Welt uͤbertraf .

Koͤnig Dietmar ſchlug nun Dietrichen zum

Ritter , da er fuͤnfzehn Winter alt war , und ſe gzte

ihn zum Haͤuptling an ſeinem Hofe uͤber alle Rit⸗

ter und alle uͤbrigen .

E
Fuͤnfzehntes Kapitel

Hildebrand kön t nach Bern und wird

Herzog Erich herrſchte in der Burg , welche

Venedig hieß ; er war tapfer und ſtreng . Seine

Soͤhne waren Bertram und Reiginbald , welche

nach ihm Herzoͤge von Venedig wurden . Herzog

Reiginbald hatte einen Sohn , der hieß Hilde

brand ; und als der fuͤnfzehn Winter alt war, trat

er vor den Hochſitz ſeines Vaters , und ſchlug der

Herzog ihn zum Ritter , und ſetzte ihn uͤber alle

ſeine andern Ritter .

Waffenbruder , Gefährter .
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Ritter Hildebrand war der wackerſte aller

Maͤnner , und wohlgeuͤbt in allen ritterlichen Kün⸗

ſten ; er war groß von Geſtalt , lang und ſtark ,

und vollkommen vor allen Maͤnnern in ſeinem

ganzen W chſe ; dabei war er beſcheiden , weiſe ,

ein tref at id in aller Ritterſchaft

ging er jedermann weit vor ; er war milde mit

Gaben und herablaſſend : und in dem ganzen Lande

fand man nicht ſeines gleichen an Weisheit und

Tapferkeit , und an allen den Tugenden , deren man

zur Ritterſchaft bedarf .

Und als er dreißig Jahr alt war , ſagte er zu

aß er nun ber r

kaͤnne nen lernen wolle : „ und nicht

kann ich mir Ruhm erwerber wenn ich nichts
4anders thun ſoll , als hier heim zu Venedig bleiben

und mit jungen Heergeſellen reiten . “ Der Herzog

fragte , wohin er fahren wollte . Hildebrand ſagte ,

daß er von einem Koͤnige gehoͤrt habe , und waͤre

dahin nicht weit: „ und das iſt Dietmar Koͤnig

von Bern , und dahin will ich rei en.



ſich . R fer ſich , und mit ihm zwoͤlf

4 21n.varen alle wacker und wohlan

it „ r GifdS⸗K 2 ſoinod Mogsg ＋ Aoe n4Nun ritt Hildebr and ſeines Weges , bis daß er nach

Bern kam zu Koͤnig Dietmar . Der Koͤnig nahm

ihn wohl auf und bat ihn mit großer Ehrenbezei

gung , bei ihm zu bleiben . Hildebrand nahm die⸗

etzte ihn zunaͤſes gern an ; und der Koͤniz

neben ſich. Und lange blieb Hildebrand

2 wie in die Sag ˖ hlt
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Winter , als Hildebrand ihn neben ſich ſetzte , und

Riſeiner pflegte , bis daß er fuͤnfzehn Winter war ,

und Haͤuptling uͤber die Ritter am Hofe wurde .

Und ſo ſehr liebten beide einander , daß

nehr geliebt haben , außer Davir
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